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Brkanntmach«»g
nb Festsetzung des Zmchlags zu den Friedenspreisen

der zum Kriegsdienst auSgehobeneu Pferde.
jj Vom 23 Februar 1917. .
Grund des Artikel 1 Abs. 4 der Verordnung des

MS vom 30. August 1916 (Reichs Geietzbl. S . 983 ),
Aenderung des § 25 des Gesetzes über die Kriegs-

„ vom 13. Juni 1873, bestimme ich in Abänderung
flanntmachung vom 30. August 1916 (Reichs-Gesetzbl.
1), betreffend Festsetzung des Zuschlags zu den Friedens,
der zum Kriegsdienst ausgehor enen Pferde:

„Der Zuschlag zu den Friedenspreisen für die
in der Zen vom 1 September bis 19. November
1916 zum Kriegsdienst ausgehobenen Pferde wird
auf 75 vom Hundert der Friedenspreise festgesetzt."

chn, den 23 . Februar 19 «7.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfserich. __
Bekanntmachung

bekleidungsstellebetreffend die Führung eines La¬
gerbuches durch die Schuhwarenhändler.

Vom 23. Februar 1917.
Grund des § 8 Absatz 6 der Bundesratsverord-

flber die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-,
und Schuhwaren vom 10. Juni/23 . Dezember 1916

zesetzdlatt Seite 1420) wird folgendes bestimmt:
H1. Alle natürlichen und juristischen Personen, die

Pichen Betriebe, alle öffentlich rechtlichen Körper-
und Verbünde, welche Kleinhandel mit Schuhwaren

n, haben vom Beginn des 12. Mürz 1917 ab ein
nach einem von der Reichsbekleidungsftelle sorge-

nen Muster zu führen, in welches der äm Beginn dieses
vorbandene Bestand an Schuhwaren, ferner die nach
dieses Tages eintreffenden Zugänge sowie die ent-

n Abgänge an die Verbraucher uach folgenden Waren¬
getrennt einzutragen sind: (Hier folgen die in

des Kreisdlattes vom 28. Februar 1917 im einzelnen
hrten Warengattungen .)

8 2. Am Ende eines jeden Monats ist das Lagerbuch ab-
und der Zugang und Abgang ' des verflossenen

-<3 a nebst dem verbleibenden Beftand bis zum 5. des
: 3 3.  toi Monats auf den von ' her Reichsbekleidungsstelle
y 3. ' ifchriebenen Vordrucken der Reichsbekleidungsstelle, volks-
? = =! hllftliche Abteilung, Berlin W. 50 Nürnberger Platz 1,
!2  j «leiden . Die zur Meldung erforderlichen Vordrucke find
33. 3;  der zuständigen amtlicken Handelsvertretung . zu be-

von der auch die Lagerbücher bezogen werden können
jj; §3.- Von der Führung eines Lagerbuches find diejenigen
- 3 riebt befreit, welche Schuhwaren nur nach Matz her-

*•! Diese haben sich hierüber eine Bescheinigung der zu-
_ ligen amtlichen Vertretung des Handwerks ausstellen
s » Urn, die aufzubewahren und auf Verlangen der Reichs-

«dungsstelle vorzulegen ist.
8 4.' Wer den Vorschriften der §§ 1 bis 3 zuwiderhan
wird nach § 20, Nummer 1 der Bundesratsoerord'

*5 I über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-,
3  g, und Schuhwaren vom 10 . Juni/23 . Dezember 1916
« » Gefängnis bis zu lechs Monaten oder mit Geldstrafe
gf

S’j i39

■- ÜJ,
3>

9 O/fünfzehntausend Mark bestraft.
-- deilin, den 28. Februar 1917.
5- Reick« de kleidungsstelle.

Verwaltungsabteilung.
- ^ gtablrat Dr. Temver . stellvertretender Vorsitzen der.v_ , Bekanntmachung

R Reichsbekleidungsstelle über neue Bezugsscheinmuster.
Vom 20. Februar 1917.

"uf Grund von § 12 Absatz2 der Äundesratsoer-
- . ^ng über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-,

!r und Schuhwaren vom 10. Ĵuni/23 . Dezember.1916
5g ®"5c<5ef«ijßl. S . 1420) wird folgendes bestimmt:

‘r § 1 . Anstelle der bisherigen BezugsscheinmusterA—C
5s 2.1 ^ Neue Muster, die in Rr . 5 der Mitteilungen derReichs-
'■rZn\ ?-nngsstelle (zu beziehen von der Preßabteilung der
U J ^ velleidungsstelle gegen Voreinsendung von 30 Pfennig)

'» ind. ,- E5Sjrtfl3.P
jj

• 3 m  Prit BezugsscheineA1 und B1 sind nur innerhalb eines
fr*  vom Tage der Ausfertigung; ab gerechnet gültig.

~ Den ^onrmunalverbändengeht der erste Bedarf! n> -
cp .

L3

:
' P; er-

Anstelle des BezugsscheinsA tritt der Bezungsschein AI,
anstelle des BezugsscheinsB der Bezugsschein BI,

»eueti Bezugsscheinmustern ohne Bestellung zu. Der wei-
i. 1. Qtf ist auf den gleichzeitig den Kommunalverbänden-t  uu | ucii  yiciujtycuiy ucii ^ ummuiiuiuaounuui

3*1 t Bestellscheinen Rr . 155 bei der Reichsbekleidungs-
5 --- ä t ^Zlllsachen-Nerwaltung, zu bestellen. Bestellungen, die

Ijsl- 5 lifl*U liefern Bestellscheine eingehen, werden nicht berück-

' ™- E ^ vbald die neuen Bezugsschemmuster den Ausfertigungs-
4 (uJ ut  Verfügung stehen" dürfen die alten Muster A und
- „X "«ehr verwendet werden. Die alten Muster C können
S faucht werden.
? , Vom 1. April 1917 ab dürfen Gewerbetreibende
Z ^ tcheine der alten Muster A und B nicht mehr an»
\

Montag de« 5 . März 19

§ 4. Vom 1. April 1917 ab dürfen die Gewerbetreiben¬
den Bezugsscheine nicht annehmen,

a) wenn der Name des Ankragsstellers nicht angegeben ist,
b ) wenn Zahlen bei b .m Gegenstand nicht in Buch¬

staben, sondern in Ziffern ausgeschrieben sind,
c) wenn sie auf mehr als eine Warenart lauten,
d) wenn sie nicht mit Ort , Datum, Stempel der aus¬

fertigenden Behörde und Unterschrift des mit der
Ausfertigung Beauftragten versehen sind,

e) wenn beim Bezugsschein BI nicht der linke untere
Abschnitt ausgefüllt und mit Unterschrift oder Stempel
versehen ist,

t ) wenn auf ihnen die Angaben über den Gegenstand
irgendwie geändert sind,

g ) wenn durch sonstige Veränderungen der Verdacht einer
Uebertragung oder einer mitzbrüuchlichen Verwendung
des Bezugsscheins begründet ist,

h) wenn bei den Bezugsscheinen AI und BI die einmona¬
tige Gültigkeitsdauer des B ^ ugsscheins abgelaufen ist.

8 5. Die nach 8 13 der Bundesratsverordnung vom
10. Juni/23 . Dezember 1916 zuständigen Behörden haben
die Gewerbetreibenden wegen Beachtung des in 88 2 und 4
dieser Bekanntmachung enthaltenen Verbotes zu überwachen.

8 6. Den Gewerbetreibenden ist verboten, einen änderen
als den durch die Ausfertigungsstellen bewilligten Gegenstand
auf den Bezugsschein abzugeben (z. B . ist unzulässig die
Abgabe von Stoffen anstelle eines bewilligten fertigen Stückes
oder umgekehrt).

8 7. Die Ausfertigungsstellen haben Bezugsscheinoor-
drucke zurückzuweisen, auf denen Durchstieichungen, Verbesse¬
rungen und dergleickien vorgenommen sind oder auf denen
di« vorgeschriebenen Antragsspalten nicht vorschristsmätzig oder
entgegen den aul den Bezugsscheinen abgedruÄen Bestimmun¬
gen ausgefüllt sind.

8 8. Zuwiderhandlungen gegen §§ 3, 4 und 6 dieser
Bekanntmachung werden nach 8 20 Rr . 1 der Dundesrats-
verordnung über die Regelung des Verkehrs mit Web-,
Wirk-, Strick-, und Schuhwaren vom 10. Juni/23 . De¬
zember 1916 mit Gefängnis bis zu sechs Istonaten oder mit
Geldstrafe bis zu fünfzehntausend Mark bestraft.

Berlin , den 20. Februar 1917.
Reichsbekleidungsstelle.

Geheimer Rat Dr . Beutler.
_ Reichskommissar für bürgerliche Kleidung._

Verordnung.
Betr . : Sperrzeiten fSr Tauben.

Die Verordnung betr. Sperrezitm für Taubeu vom 11.
7. 1916 — ITib Rr . 13860/4038 wird auf Frühjahrs-
fperrzeite« ausgedehnt.

Frankfurt a. M., den 19. Februar 1917.
Stellv . Generakkonnnando

13. Armaekorps.
Abt , Illb . Tgb .-Rr . 3534/1002. _

Au die Herren Bürgermeister der Landgemeinde«
de« Kreises.

Zum praktischen Gebrauch des Regierungs-Amtsblattes
wie überhaupt aller Gesetzblätter ist es unbedingt erforderlich^
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datz dieselben ordnungsmäßig eingebunden und mit einenl
Sachregister versehen werden.

Ich habe daher die Redaktion des Regierungs-Amts¬
blattes in Wiesbaden veranlaht , mich denjenigen Bürger¬
meisterämtern, die keine Bestellung gemacht haben, das Sach¬
register für 1916 geĝ n Erstattung des Preises zuzustellen.

Limburg, den 27. Februar 1917.
L. 471. Ter Landrat.

Diejenigen Herr« Bürgermeister, die mit der Erledi¬
gung meiner Verfügung vom 27. o. Mts ., K. Ä. 133, betr.
Einreichung des Fragebogens über ordnungsmäßig bestellte
landwirtschaftliche Betriebe, noch im Rückstände sind, erludje
ich um Einsendung bestimmt innerhalb 24 Stunden.

Limburg, den 5. März 1917.
Ter Vorsitzende des Kreisansschnfses.

Der am 19. Juli 1832 in Bremke, Kreis Iserlohn, ge¬
borene unausgebildete Landsturmpflichtige Schleifer Gustav
Schenk hat sich in der Gemeinde Ammeloe des diesseitigen
Kreises zur Landsturmrolle angemeldet, ist aber vor der
Musterung am 5. Dezember 1914, unbekannt wohin, ver¬
zogen.

Die Nachforschungen haben ergeben, datz Schenk zuletzt
in Menden, Kreis Iserlohn , bei einem Wilhelm Nöllen
wohnhaft gewesen ist und sich von dort am 24. Juli 1916 uach
Aplerbeck und von Aplerbeck am 31. August 1916 nach
Hagen im Nachrodt abgemeldet hat. In Hagen-Nachrod«
ist Schenk nicht eingetroften und war auch dort nicht gemeldet.

Ich bitte , weitere Ermittelungen nach Schenk anstellen
lassen zu wollen, und, sofern sie von Erfolg sein sollten,
mir Nachricht zulommen zu lassen.

Ihaus , den 8. Februar 1917.
Der Zivilvorsitzende der Crsatzkommission des

Aushebungsbezirkes Ahaus.
gtz. : Frhr . v. Schorlemer,  Geheimer Regierungsrat.
Rr . 1965. M . .

Der am 13. Oktober 1871 zu Burgfteinfurt geborene
unausgebildete Landsturmpftichtige Schweizer Wilhelm Osen¬
berg hat sich in der Gemeinde Ammeloe, Amtsbezirk Ammeloe,
des diesseitigen Kreises zur Landsturmrolle angemeldet, ist
aber vor der Musterung am 6. März 1915 unbekannt wohin,
verzogen.

Sein Aufenthaltsort hat trotz fortgesetzter Nachforschun¬
gen nicht ermittelt werden können, Selbst die Eheftan
Kranz, Maria ged. Valentini in Burgfteinfurt, Hohenzolleru-
stratzc 27, kann über den Aufenthalt des Gesuchten, welcher
ihr Stiefbruder ist, keine Auskunft geben. Ich bitte, weitere
Ermittelungen nach Osenberg anstellen lassen zu wollen, und.
sofern sie von Erfolg sein sollten, mir Mitteilung zukommen
zu lassen.

Ahaus , den 8. Februar 1917.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkvmmissiou des

Aushebungsbezirkes Ahaus.
Frhr . o. Sckorlemer,  Geheimer Regierungsrat.

r . 1807. M . . .

Der Tauchboolkrieg.
Neue Tanchbooterfolge : 91 <MW Tonnen versenkt.

Berlin,  3 . Mürz . (W. T. B . Amtlich.) Neuer¬
dings wurden von unseren Unterseebooten 21 Dampfer, 10
Segler und 16 Fischerfahrzeuge mit insgesamt 91 000 Brutto¬
registertonnen versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

236 Torpedierungen seit 1. Februar.
Berlin.  3 . März . Im Anschluß an eine Pariser Mel¬

dung vom 26. Februar , daß 19 englische Md französische
Schifte an der italienischen Küste angekommen sein, woraus
sich ergebe, daß die deutsche Bkockade ein Bluft sei, schreibt
„Ekstrabladet'' : „Nein, was auf dem Meere vor sich geht,
ist bitterer Ernst. Diese Auffassung kann nicht geändert werden,
weil es 19 Schiffen gelang, die kalabrische Küste zu erreichen.
Was die Neutralen in erster Linie interessiert, ist nicht die
Meldung, daß einige Schiffe zufällig dem Torpedo entgehen,
sondern eine Mitteilung darüber , ob die Verbandsmächte ein
Mittel finden, um den Seeweg für die neutralen Schiffs
wieder sicher zu machen. Wie außerordentlicĥ ernst die Lage
fft, geht allein aus den 236 Torpedierungen seit dem 1. Fe¬
bruar hervor, besonders auch aus der Versenkung der hollän¬
dischen Dampfer. Der unbeschränkte Unterseebootskrieg be¬
droht ganz Europa mit Hungersnot , er ist grausam und wider-
sprickt"d«m Völkerrecht. Aber weshalb kam er? Weil die
Verbandsmüchte jeden Vorschlag zu Friedensverhandlungen
ablehnten, und weil sie ein Eroberungsprogramm verö' fent-
lichten, dessen Durch-sAhrung eine Niederlage ihrer Gegner,
eine Auflösung der Mittelmächte bedeuten würde. Dies
soll keine Verteidigung des Unterseeboot-Krieges sein, son¬

dern nur eine einfache Feststellung der Tatsachen, die jeder¬
mann an der Hand der offizieNen Aeußerungen und Note«
nochprüsen kann."

Versenkt.
Rotterdam.  3 . März . (W.T .B.) Die englischen

Dampfer . Burnby " <3665 Tonnen), „Trtlonia" (4445 Ton¬
nen!, der französische  Dampfer „Cacique" ,29 !7 Ton¬
nen)/der französische  Schoner .. Kleber (277 Tonnen)
und der griechische  Dampfer „Viktoria" (1388 Tonnen»

| sind versenkt worden.
Das Gefecht an der irische« Küste.

Berl in,  4 . März . (W.TL .) lleber das in der amt-
licken Veröffentlichung des Admiralstabs vom 2. März ge¬
meldete Zusammentreffen eines unserer Unterseeboote mit
einem als Unterseeboots-Falle hergerichteten Tankdampfer
und über den Kampf des Unterseebootes mit einem Untersee-
bootsjäger der Forglove -Klasic werden nachstehende Ein¬
zelheiten betannt:

Das Unterseeboot sichtete am 22. Februar gegen 2 Uhr
nachmittags an der irischen Südküste einen Tankdampfer von
etwa 3000 Bruttoregistertonnen . Als der Dampfer unter
Artilleriefeuer genommen wurde, stoppte er und blies Dampf
ab, worauf die Besatzung in zwei Boten das Schiff verließ.
Das Unterseeboot tauchte und ging unter Wasser an den
Dampfer heran, wobei zunächst„feine Bewaffnung erkennbar
war. Als die Boote sich etwa 1000 Meter von dem Dampfer
entfernt halten , tauchte das Unterseeboot so auf, daß diese
sich zwischen ihm und dem Dampfer befanden. Die Schiffs--
boote waren bestrebt, von dem Unterseeboot wegzurudern.
Plötzlich «röffncte der Dampfer das .Feuer aus vier Be¬
schützen, wobei das sofort wegtauchende Boot einige Treffer
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erhielt. Außerdem wurden aus den Schiffsbooten des
Dampfers zwei Wasserbomben geworfen, die im Verein mit
den vorerwähnten Treffern Beschädigungen und Störungen
an einigen wichtigen Apparaten auf dem Unterseeboot zur
Folge hatten. Infolge der entstandenen Havarien war es
dem Boot unmöglich, sich auf die Dauer unter Wasser zu
halten. Es tauchte deshalb kurz nach 3 llhr wieder auf.
Die Geschütze des Unterseeboots wurden sofort besetzt.

Die Unterseebootsfalle, die zu diesem Zeitpunkt etwa
2500 Meter entfernt war. eröffnete erneut das Feuer. Die
Geschotzoufschlägc lagen rings um das Boot herum. Das
Feuer wurde loiort erwidert. Als die Entfernung zwischen
dem Unterseeboot und der Falle 5000 Meter betrug, kam
an der Stcue.rbordseite des Unterseebootes ein feindlicher
.Zerstörer in Sicht, welcher auf 8000 Meter in das Gefecht ein-
friff.Der Zerstörer,welcher als zur Forglove-Klasse gehörig er-mnt wurde, begann bald den Geschoßaufschlägen des U-Boots
E -zuweicbcn; er erhielt zwei Treffer und Lergrößerie die
Entfernung. Während des Gefechtes gelang es, den Kom-
uiandoturm des Unterseebootes abzudichten und allmählich
die meisten Gefechtsstörungen zu beseitigen. Verfolgt von
Nein Zerstörer, lief das Unterseeboot mit Südkurs von
de: irischen Südkuste ab, während der Tankdampfer allmäh¬
lich aus Sicht kam. Dank der vorgenommencn Reparaturen
war das Unterseeboot wieder imstande, notdürftig tauchen
zu können. Nachdem eine Zeitlang der Verfolger infolge zu
großer Entfernung das Feuer einstellte, eröffnete er es, auf
7000 NKter herangekommen, kurz vor Sonnenuntergang
wieder. Bei Gegenwirkung erzielte das Unterseeboot einen
weiteren Treffer auf den Zerstörer. Darauf drehte dieser ab
und kam um 8 Ubr nachmittags mit einbrechender Dunkel¬
heit außer Sicht. Das Unterseeboot trat dann den Heim-
marsch an und traf unbelästigt in seinem Stützpunkt zu kurzer
Wiederinstandsetzungein. -

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  3 . März . (W. T . B.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Vor Tagesanbruch versuchten starke Erkundungsabtei-

tungen der Engländer bei Hulluch und Lievin, in den Abend¬
stunden an anderen Stellen der Artois -Front lleine Trupps
kn unsere Gräben zu dringen ; sie sind überall zurückgeschlagen
worden.

Auf beiden Ancre-Ufern spielten sich wieder heftige Zn-
ftmteriegefechte ab, bereuen der Feind neben blutigen Ver¬
kosten 60 Gefangene uW 8 Maschinengewehreeinbüßte.

An der Äisne und in der Champagne scheiterten Vor¬
stöße der Franzosen gegen einige unserer Gräben.

Oeftlicher Krt« gs scha» p latz.
Heeresgruppe de » Geueralfeltzmarschull»

Prinz Leopold von Bayer ».
Zwischen Illurt und dem Narocz-See sowie am Stochod

war das Artilleriefeuer lebhafter crfs in den Vortagen.
Bei Woronczyn, westlich von Luck, brachen Sturmtrupps

in zwei Kilometer Breit« etw ^ 1500 Meter tief in die russische
Stellung vor und kehrten nach Zerstörung von Unterständen
mit 122 Gefangenen und 4 Maschinengewehrenzurück.

Bei dem Vorstoß östlich der Narajowka hat sich die
Gefangenenzahl auf 3 Offiziere. 27k Mann , die Beute auf
1 Maschinengewehre erhöht.

An der /
Front de » Gen « ralotzerftea

Erzherzog Joses
und bei der

Herk «»gr »ppe de , Geueralftldsurschull»
ooo Mo Leos ««

dlied hei anhaltendem Schneefall die Gefechtstätigkeit gering.
Mazedonische Fro « t.

Keine Ereignisse von Bedeutung.
Der erste Generalquartiermetster: L » de » dorff.

Großes Hauptquartier.  4 . März. (W . T. B.
Amtlich.) '

Weftkicher Krteg »scha» pt . tz.
Dunstiges Weiter hielt fast durchweg die Gefechtstrtlg-

Ltigkeit in mäßigen Grenzen. An mehreren Stellen waren

eigene Untrrnej » ;u „j .i erfolgreich . Bei Chilly (zwischen
Somme und Ancre) wurden 18 Engländer, an der Straße
Etain —Verdun über 100 Franzosen gefangen eingebracht.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Keine Kampfhandlungen von Belang ; noch immer stark;

Kälte.
Mazedonisch « Front.

Die Lag« ist unverändert.
Der erste Generalquartiermeister: Ludendorfs.

Der Abend bericht.
Berlin,  4 . März . Abends. (W. T . B . Amtlich.)
Zn den Morgenstunden rege Gefechtstägigkeit nördlich

der Somme und aus dem Ostufer der Maas . Zahlreiche Lust¬
kampfe. ,

Im Osten und in Mazedonien nichts Wesentliches.

Die Februarbeute im Landkrieg.
Berlin , 3. März. (W. T . B .) Zm Laufe des Februar

brachten wir 4900 Gefangene, 89 Maschinengewehre und
30 Minenwerfer ein.

Oesterreich «sch-Uu ?s<rrischsr Taqesbericht.
Wien,  3 . März . (W. T. B .) Amtlich wird ver-

lautbart:
Oeftlicher K riegsschauplatz.

Das gestern gemeldete Sturnttruppen Unternehmen an
der Narajowla brachte 3 russisch« Offiziere, 276 Mann und
7 Maschinengewehreein. Ein bei Woronczyn in Wolhynien
angesetzter Vorstoß gleicher Art führte unsere Abteilungen
aus 2Va Kilometer Frontbreite und 1*/ * Kilometer Tiefe
in die feindliche Stellung und bot Gelegenheit zu wirksamer
Zerstörungsarbeit , nach deren Abschluß sie mit 122 Gefangenen
und 4 erbeuteten Maschinengewehrenzurückkehrten.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Zm Hugana—Suganer -Absckmitt unterhielt die italie¬

nische Artillerie an einzelnen Stellen zeitweise ein lebhaftes
Feuer. Eine feindliche Abteilung, die gegen unsere Linien
bei Sourellis (am Vaso Bach) vorging, wurde sogleich wieder
iu ihre Stellung zurückgedränFt.

Westlich oon Asiago überschritt eine Tiroler ftandsturm-
patrvuille die Aftach-Echlucht, stürmte einen italienischen
Graben westlich von Eanove, überwältigte die Besatzung und
brachte von dieser Erkundung einige Gefangene zuküch

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts zu nielden. I

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab«:
». Hö f er . Feldmarfchalleutnant.

W i « n , 4. März. kW. T . B .) Amtlich wird oer¬
lau tbart:

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Bei neuerlich anwächsendcr Kälte geringe Gefechtstätigi-

keit.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern abend zerstörten Abteilungen des. Infanterie-
Regiments Nr . 24 und des k. k. Landwehr-Infanterie -Re-
giments Nr . 20 eine Sappe und die Vorstellungen des Feindes
nächst Ober-Verstoida, brachten 47 Gefangene und 2 Ma¬
schinengewehre ein. ' Unser Artilleriefeuer vernichtete ein ita¬
lienisches Munitronsdepvt bei Pohsabotin . -

Südöstlicher Kriegs schaupl atz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs de« Grneralstabs:
o. Küfer.  Feldmarfchalleutnant.

D«r Bruch mit Amerika.
Wichtige Senatsbeschlüfle.

Washingtons  3 . März. (W.T .D.) Meldung des
Reuterschen Büros . Der Senat nahm einen Zpfatzantrag
zu dem Schiffsgesetz an, nach dem alle. Bewilligungen sofort

anfkttt erst im Juli in Kraft treten. Senator
mit Nachdruck für die Forderung eintrat , sagst
Land ist in einer Lage, die den Krieg in kürzester ß,
kann. Der Senat nahm ferner einen Zusatzanst^
richtung einer weiteren Schiffswerft an der Küste™1
Ozeans an. Er bewilligte einstimmig die otrei,
Klausel, nach der die Vereinigten Staaten ihre inst
Streitigkeiten durch ein Schiedsgerichtbeizulegen
Senat nahm endlich ein Gesetz an, das die Bewch
535 Millionen Dollars ausspricht.

Washington.  3 . Mär ;. (W.T B.) Re,
Reutrrschrn Bureaus . Der Senat nahm eine
dir 150 Millionen Dollars Bonds für den Aus „
115 Millionen für .den Präsidenten fyur Beschleuß
Schiffsdaues und 35 Millionen für die Bermel
Unterseeboote vorsieht.

Die Frievensbewegung tu ver U»io».
New York. (Verspätet eingetroffen.) (Funks»

W. T. B .) 12000 Bürger aus Chicago  oerst
sich im Kolosseum und nahmen durch Zuruf eine Euti.
an , die sich gegen den Eintritt in den ,
wendet. Wilson wurde formell gebeten, Amerikaner'
Benutzung oon Schiffen, die nach der Kriegszone
sind, zu warnen  und nicht den Krieg zu erklären,
Frage vorher an den Kongreß verwiesen zu haben. 3
andere Ereignisse mit Anschluß der letzten
im Kongreß zeigen zwar bestimmte wichtige Strönmn
öffentlichen Meinung an, dürfen aber nicht als enti
angesehen werden. Inzwischen hält die Mehrheit bts^
kums, besonders außerhalb des Ostens, die Augen
wird nicht leicht unbesonnen vorgehen. Die öffentliche
würde aber zweifellos die Regierung im Falle eines
auch ohne Referendum an den Kongreß unterstütz

Wilsons Haltung.
Basel.  4 . März (;f.) Aus Washington meldetl

Die Vertreter Wilsons teilten den Gruopenführern bt«L
mit, der Präsident werde davon abstehen, im Sinnes
Krieges mst Deutschland zu verhandeln, solange
Kongreß zu einer außerordentlichen Session einberufe» i
sei. _ ,

Der Feinv will unsre Spargroscheys
Man trifft immer noch eine Menge Leute, die ab

die Augen verschließen vor den Folgen, die eine
Deutschland» für sie haben würde. Sie geben sich
nehmen Täuschung hin, daße« sich hier lediglich
der hohen Politik handlln, deren AuSgang man mit
Seelenruhe entgegensehen könne, da der eigne Leib
beutet wenig davost berührt werde, »Die Reichen
hört man sagen, »würde eS schwer treffen, weil sie;
mehr Steuern aufbringea müßten; aber un» kleinen
wa» kann un» denn geschehen!" Wie müssen diesenj
die Augen übergehen, wenn sie lesen, wa»kürzlich ein{
darüber schrieb, wie Frankreich sich seine KriegSau
zahlen laflen lall. Daß er die deutschen staatlichen
Bergwerke, Wälder. Eisenbahnen beschlagnahmen
nicht weiter in Erstaunen. Dann aber fährt er fort:''
neu wir nicht obendrein dir Sparks
gut ha beu unsrer Fein  de ein zir  h en?
hat diese vor dem Kriege auf über 12 Milliarden surf
laad allein berechnet uud hat später erklär», sie
Kriege noch gewaltig zugenomm:». Ohne btt Stz
der Oesterreicher und Ungarn würden»n» also
Milliarden zur Verfügung stehen." Also nicht nurl
auch der . kleine Mann" — denn der«st doch fast wtfj
sich Inhaber der Sparkaffenguthaben— soll aus
werden Der diesen Vorschlag gemacht hat, ist
ein unmaßgeblicher Herr Hinz oder Kunz; nein,
Hauptbrrichterstatter de» FinanzauSschuffe» im fr
Senat, E. Atwond. Da» aber gibt der Sache den^
Hintergrund. Ausplünderung bi » au s

die Parole, „denn ", sagt Herr Aimond zwo,
. vernichten wir Deutschland nickst vollständig, so
ström Jahren un« wiederum überlegen." Dieser
zeigt mehr als lange Aussätze vermögen, daß gerade die
itv  am meisten geschädigt werden würden , wenn f*
unglücklich für unS auSginge. Nur durch einen vo

vir ßmin von Retzbacb*
Roman von H. Courths - Mahler.

.(Nachdruck verboten.)
„Das lassen wir uns nicht gefallen, wir fechten das Testa¬

ment cur. ich lege sofort Protest ein, das ist ja unerhört, wer
find denn die Billachs, daß sie so bevorzugt werden?
Kommen Sie , jünger Mann, wir wollen uns sofort an
diesen Heimtücker, diesen Doktor Haffner, wenden. Wir
protestieren," stieß er wütend hervor.

Lothar sah mit einem amüsierten Lächeln in sein zorn-
rotes Gesicht.

„Zch protestiere sicher nicht, Herr Oberst, und Sie tun
wohl auch besser, es nicht zu tun."

„Das ist meine Sache, ich fechte das Testament an.
„Sicher ohne Erfolg . Malte oon Retzbach konnte über

Zeinen Besitz verfügen, wie er wollte, es war sein freies
Eigentum und er hat keine Leibeserden hinterlassen."

„Pah , aber junger Mann , haben Sie denn Fischblut in
den Adern? Sie sind doch 'der am meisten «Seschädigte^
Sie müssen Protest einlegen."

„Hätten Sie das auch für jo unbedingt nötig gehalten,
wenn Sie jetzt der neue Herr von Retzbach wären?" fragte
Lothar lachend.

Der Oberst stutzte. Dann ignorierte er aber diese Frage.
„Ich sage, es ist eine Infamie des Erblassers, uns zu¬

gunsten dieser dummen Gans zu benachteiligen, Hm ! SUJas?"
Lothar reckte sich in den Schultern und sah nun sehr

zornig in das Gesicht des Obersten.
„Ich will Ihrer Erregung zugpte halten, was sie da

-den sagten, Herr Oberst, möchte aber dringend bitten, sich
Zu beherrschen. Ich fühle mich in keiner Weise benachteiligt,
bin völlig mit den Testamentsbedingunglrneinverstanden."

„Das begreife ich nicht. Sie sind doch völlig enterbt
worden."

„Ganz recht, wie ich erwartet habe." i
„Aber warum sind Sie denn hergekommen? Hm?"
Lothar sah ihn mit einem unbeschreiblichen Ausdruck an.
„Um Sie kennen zu lernen, Herr Oberst."
Der Oberst fah ihn ganz verblüfft an.

„Unsinn! Also Sie wollen sich wirklich an diesem Pro¬
test nicht beteiligen? Ich sage Ihnen , Vas Testament ist
ungültig. Hier liegt entschieden Erbschleicherei vor. Haben
Sie nicht gehört, diese Hortense von Billach hat sich„liebe¬
voll und uneigennützig" um Malte bemüht. Das heißt, sie
ist ihm um den Bart gegangen, hat ihn umschmeichelt. Ha!
Man kennt das . Sie ist wahrscheinlich hier in Retzbach ein-
gedrungen, während wir alle Malte Retzbach; Zurückgezogenhest
respektierten, uns nicht an ihn heranwagten. Das lasse ich
nuht durchgehen, das muß untersucht werden!"

Lothars Gesicht erschien jetzt wie von Stein . Nur
seine Augen blitzten, wie geschliffener Stahl.

„Dann müßten wohl Ihre Briefe an Malte von Retz¬
bach auch untersucht werden. Herr Oberst, ich ersuche Sie
dringend, Zhre Worte besser abzuwägen. Jedes gveiterr
Wort gegen die Familie von Billach betrachte ich als eine
mir selbst zugefügte Beleidigung."

Da ließ ihn der Oberst stehen mit einem Blick, der ihn
niedcrschmettern sollte. Aber der Hinweis auf seine Briefe
mußte ihn doch an einer schwachen Stelle getroffen haben,
denn als er jetzt Doktor Haffner aufsuchte, verlor er kein
Wort über Erbschleicherei, sondern gab diesem nur seine
Absicht kund, das Testament anzufechten.

Doktor Haffner zuckte aber nur die Achseln und er¬
klärte ihm ruhig, daß das Testament unanfechtbar sei und
zu Recht bestehe.

Da veriieß der Oberst wutschnaubend den Saal und
warf die hohe Flügeltür krachend ins Schloß.

Anne-Rose war noch lange Zeit von allen Seiten um¬
ringt . Ebenso ihr Vater und Tante Jettchen.

Anne-Rose war aber durchaus nicht in einer beneidens¬
werten Stimmung . Ihre Augen flogen immer wieder über
die umdrängenden Menschen hinweg nach Lothar hinüber.

Er stand allein am Fenster und sie konnte sein edel ge¬
schnittenes Profil sehen.

Dann war Doktor Haffner zu ihr getreten. Sie hörte
nicht, was die .Herren sprachen, aber sie sah, wie der Notar
Lothar mit großer Herzlichkeit die Hand schüttelte.

Doktor Haffner hatte, zu Lothar tretend, gesagt:

„Es tut mir leid, Herr von Retzbach, daß
auch Ihnen Glück wünschen kann. Ost genug ha«
dies Testament bei Gericht deponiert war. mit dck
storbrnen darüber gesprochen. Ich kannte den
Und ich habe dem Erblasser offen meine Mein«
daß ich es für ein Umecht hafte, daß er also te?

„Zch hatte es nicht für ein Unrecht, Herr
hatte Lothar ruhig erwidert. „Malte von Retz
in meinem Vater seinen Feind, und die Retzbach
schwächlichen Charaktere, die ihre Feind« segnen. Dv)
Auge um Auge — Zahn um Zahn . Ich bin
selben Ansicht und verarge es Malte von Retz
Augenblick nicht, daß er sich ehrlich und stark zü sek
bekannte."

Doktor Haffner hatte den jungen Mann w»h
bettachtel.

„Schade, daß der Verstorbene Sie nicht jo sprtcĥ I
Vielleicht hätte das manches geändert. Seit er M
richt vom Tode Ihres Vaters erhielt, schiener ^
mal nachdenklich und weniger feindlich gesinnt, weiM
sagte, daß Sie , der Sohn , nichts getan hätten , »IÄ .
kränken. Aber schließlich ist doch alles geblieben,
Und nun ist Fräulein von Billach die Erbin von
aber sie scheint nicht sehr glücklich darüber zu ff"
dünkt, sie wäre viel glücklicher, wenn .Ihnen Retz
fallen wäre und ihr nur das Baivermögen , bas M
schon eine sehr reiche Erbin aus ihr gemacht hätte- *

Lathar hatte gelächelt. ,
„Sie wird sich an den Gedanken gewöhnet,

von Retzbach zu fein. Ich gönne ihr das reiche
ganzem Herzen." \

Da hatte ihm Doktor Haffner herzlich die
schüttelt. Gleich darauf hatte Lothar den Saal -

Anne-Rose hatte noch lange standhalten mü»W
endlich verzog sich der ganze Schwarm' und sie ^
mit dem Vater und Tante Zettchen zurückzieben-
ske allein waren, warf sich Anne Ros« weinend i« j
des Vaters.

(K»rtf«tzpai ^

I



H crcr.JUimcab und Geuoffm die Plürrderungs«
«trieben werden.

Hötzenvorff.

tno,  4 . März , (jf .) Der Rücktritt Hötzendorffs
t>iu italienische Presse ju langen militärischen und
Kclrachtungrn , die jedoch mangels posittver In¬

den Charatter von Vermutungen ttagen . Die
Titzbegier spitzt sich darauf zu, ob Hötzendorff,

me wie der keines anderen österreichischen Truppen-
Italien bekannt ist. nunmehr den .Oberbefehl an

front übernimmt , wozu ihm seine langjährigen Kom-
in Tirol und im Rüstenland und seine besonderen

ffsc der italienis -chen Verhältnisse befähigten.

Mitteilung über Aeutzerunge« ve» Kaiser».
München,  2 . Mär ) . Die „ Münch.-Augsb . Abenbztg ." be-

Msführlich über eine Unterredung des Kaisers mit dem
r der „Könige " , Dr . Hans Müller in Wien , der , wie

eldet. kürzlich vom Deutschen Kaiser empfangen wurde.
Eller gibt nach einer begeisterten Schilderung der
nljchteit des Kaisers , bei dem sich fürstliche Würde

«mem Höchstmatz von entgegenkommender Bürgerlichkeit
eine staunenswerte Hülle des Wissens mit einem fabel-
g Gedächtnis vereinigt , neue Aeutzerungen des Kaisers
Literatur , Theater und Geschichte wieder . „ Die Be¬

izung mit Kunst oder mtt der Natur ist," so sagte
Kaiser, ,in dieser aufreibenden Zeit meine einzige

jtnuflß. Das Theater hat die Aufgabe , zu «rauicken und
erfreuen. Jedes Jahrhundert hat seine Silhouette . Ts
eine der bleibenden Aufgaben des Theaters , diese Sil-
cttc als ganzes Kulturbild aufzurichten . In einem solchen

jlde mutz selbst dar Kleinste und Unwichtigst« an seinem
Platz stehen und mutz genau den Geist jener Zeit wiedergeben,
£ der es vom Dichter geschaffen wurde ." Bei dieser Ga-

enheir liest der Kaiser das erste Wott vom .Kriege fallen,
h er darauf hiriwies , daß in Belgien zur Mcdcrher-
ng histvcifcker Denkwürdigkeiten eigene Kunstkommissioncn
Werke sind und sagte : „ Ja , das ist «den die Art der

rbaren." Der Kaiser spraE- von dem unerhörten Schatze
risch noch nicht gestalteter Charaktere in der deutschen

Achte und bedauerte , datz ' das deutsche Volk dramatisch
hat , was aus seiner eigenen Geschichte heraus ent-

tzanden ist. in ihm wurzelt und den Königsdramcn von
Thatefpeare an die Seite gestellt werden kann. Hier er¬
ahnte der Kaiser , wie schon jüngst berichtet wurde , die Ge°

“ “‘‘«t Luthers and Karls V . und fügte hinzu : „ Der ewig«
ensatz ist es , den die Bühne zu ewigen Wirkungen brauA.
es Drama muh auf sittliche und geistig« Gegensätze ge-
t werden." Dieser Gedanke führte das Gespräch wieder
den Krieg . Der Kaiser knüpfte philosophisch an heu
rung des Weltkrieges an , an die Ermordung des Erz-
gs : „Wie bei Hebbels Nibelungen hinter Hagen immer

düstere Schatten steht, so fällt von Anfang an auf die
nie der Schatten eines Verbrechens , denn sie schützen

die Mörder des Erzherzogs , wir aber kämpfen von
Anfang an für die Sittlichkeit ." Noch einmal erwähnte der

«stk Hebbel , als er bemerkte, daß Dietrich von Bern,
fc’tt auch als Figur sehr hoch stelle, im letzten 'Teile dar

gelungen nur als Episode oorkommt , und datz es schön sei,
er im Namxn des Christentums die Welt von Etzel

übernahm. „ Aber zu zeigen, wie er dahin kommt, das
" tzte einen Dichter reizen." Das letzte Mal spielte der

| in das Gespräch hinein , als von dem Unterseebootkrieg
>kede war . Der Kaiser dachte dabei des Zulammenarbei --

tms der deutschen «nd österreichisch-ungarischen „blauen
Zungen" und sprach : „Bei solchem Zusammenarbeiten geht

das Herz auf ." — Dr . Müller gibt noch «inen .Beweis
der pietätvollen Freundschaft Kaiser Wilhelms , indem

mfneilt . datz kein ■ Wiener Aufenthalt vergeht , bei dem
Kaiser nicht die Kinder des ermordeten Erzherzogs zu
rufe« tätzt. Das werden dem Kaffer die Wiener niemals
1s«». ! ■ '

Das Bündnisanatbot an Vtlsxiks,
Der ab gefangene Krrrierbrief desZGrafe» '! 1

BerntzsrM 17
Rotterdam.  3 . März . (W .T .B .) R^ ch"dem »Niruwe
tdänischen Courant " meidet . Datty Telegraph " au» New
daß der Brief au den deutschen Gesandeu in Mexiko

«rnskorsss Haadichrift riurm Kurier übergeben wurde , der
iorsss Dienst stand. Der Brief wurde durch »inen
des amerikanische» Geheimdienstes abgefangeu.

angebliche Wortlaut des Zimmermannfche«
Nrief-S.

Köln, 8 . März . Die «Köln . Ztg ." bringt folgende
düng. Au » den Bereiaigttn Staaten wird der Wortlaut

ß« Wenunz -u mitgeteilt . die unterm 19 Januar SkaatS-
är Z m̂mermaou dem deuffchcn Gesandten v . Eckhardt in

zugeheu ließ Dos Schr ststück, das die „ Associated
. . veröffentlicht hat und Präsident Wilson für echt er-

vkiärrn ließ, lautet wie folgt : Am I . Februar beabsichtigen
Z»  den un êgrcnzien U Bootkrieg zu beginnen N chtSdefto

liegt es in unserer Absicht, Amerikas Neutraliiöt zu
. Sollte dieses Bestreben nicht gelingen, so schlagen

j®fr ein Bündnis mit Mexiko auf folgender Grundlage vor:
®!c erkläreu zusammen den Krieg und Ichtießcn zusammen
fffieöen; wir werden eine allgemeine und finanzielle Unter-
sötzimg bieten. ES wird ausgemacht , daß Mexiko das ver-
serene Gestet in Ncumcxsto Texas und Arizona zurückerhaltcn

^ Die Regelung der E nzeltzeiten wird Ihnen ü -erlassen.
stad beauftragt , Ca -ran a in durchaus vertraulicher Gnsr

^ ° ktN! Vorstehenden in Kenntnis zu sitzen. sobald es gewiß ist,
W «in Krieg mit Amerika ausbrechen wird . Gleichzeitig
? —n Sie anregen , Carranza möge sich aus
K «nem Antrieb mit Japan m Verbindung setzen,

ff diesem den sofortigen Ansä luß an seine Pläae vorzu-
M »Sen D '.d damit eine Vermittlung zw ichen Deutschland
W Jopau anzubirlcn . Sie mögen Carranza daraus aus-
2 *" mache« , daß die Ausübung des rücksichtslosen u
Wtkr -egrs die Erwartung recktserligl, daß England in ei-
^ " Monaten Frieden schließen wrd

^asel,  Z . März , (zs.) „Petit Parisien " lätzt sich
Washington berichten : Japan  habe an die amerika-

\ 7 efli*run 0 eine Erklärung gerichtet mit der Versicherung,
I zwischen beiden Ländern bestehenden Beziehungen
erhalten bleiben sollen.

Bern. 3 März , tzf.) D „Te . r . röffeirtUcht
Mitteilungen des mertkanischen Geschäftsträgers in Paris,
wonach Carranza diesem Ende Dezember 1916 erklärt bat,
Meriko  werde niemals aus seiner Neutralität heraustreten.

7 Druck der Entente auf  China.

A^ terdam,  3 . März . (W .T .B.) Nach einem hiesigen
Blatte meldet die «Times " aus P .-king, daß die Gesandten
der Alliierten der chinesischen Regierung am Mittwoch eine
Denkschrift überreichr haben, in der sie versprechen, die Bitte
Chinas nach einer Suspendierung der Zahlung der Ent-
schädigungsgelöer au » dem Boxerausstand und nach einer
Zolliesorm in wohlwollende Erwägung zu ziehen, wenn
China die Beziehungen zu Drulschland und Oesterreich Ungarn
abbrech«.

Autonomie Ttanderns.
Berlin,  3 . März . (W .T .B .) Der Reichskanzler hat

heute mittag 1 Uhr eine Abordnung des Rates für Flandern,
der am 4. Februar 1917 in einer 'Versammlung aller akti-
vistischen flämischen Gruppen gewählt worden war , empfangen.

D«r Sprecher der Abordnung trug das flämische akti-
vistische Programm einer inneren Autonomie Flanders auf der
Grundlage der niederländischen Sprache und Kultur vor . <kr
erinnerte an die Rede des Reichskanzlers vom 5. April 1916,
scwie an die bisherigen dankenswerten Maßnahmen des
Generalgouverneurs und bat um weitere Durch,ührung dieser
auf der Grundlage der internationalen Rechksbestimmungen
getroffenen Maßnahmen.

Der Reichskanzler eröffnete der Abordnung varauf fol¬
gendes : „ Ter Herr Generalgouverneur hat seit langem in
Uedereinstimmung mit mir und in ' llebereinstimmung
mit den Worten , die ich im April vorigen Jahres im
Reichstage sprach, vorbereitende Maßnahmen .erwogen und
eingrleitet , dk« darauf hrnzielen, dem flämischen Volke die
bisher versagt « Möglichkeit der freien kulturellen und wirt¬
schaftlicken EnNoiLuna zu geben und damit oen Grundstein zu
legen für diejenige SeidtzLndizDil , die es zu erringen hofft,
aber aus eigener Kraft kaum wird erreichen können. Ich
weitz mich dxher mit dem Herrn Generalgouverneur einig,
wenn ick- Ihnen die Versicherung gebe, datz diese Politik,
die , wie Sie selbst angeführt haben , mit den Grundsätzen des
internationalen Rechts im Einklang steht, mit allem Nachdruck
fortgesetzt wird und noch roährend der Okkupation mit dem
Ziele der völligen Verwaltungsttennung durchgeführt werden
mutz, wie sie in beiden Teilen Belgiens schon leit langem ge¬
fordert wird . Die Sprachengrenze mutz so bald wie mög¬
lich zur Grenzscheide zweier unter dem Befehl des Herrn
Gs -reralgouvereurs geeinter , aber sonst getrennter Verwal-
tungsgebiet « werden . Der gemeinsamen Arbeit der deutschen
Behörden mit den Vertretern des flämischen Volkes wird
es gelingen , dieses Ziel zu erreichen. Die Schwieri ^ eiten
sind nicht klein, aber ich weist, datz sie überwunden werden
können bei selbstloser Mitarbeit aller Männer unter den
Flamen , di« in tiefem Pflichtaefühl erkannt baden , welche
Aufgabe ihnen die Vaterlandsliebe in diesen entscheidenden
Zeiten stellt . Daß die Flamen aus sich selbst heraus sich dieser
Pflicht dewutzt geworden sind, beweist mir Ihr gm 2. Fe¬
bruar gefotzter Entschluß, Ihre Einigkeit begxütze ich als
di» beste Sicherheit für das Gelingen tzinseres Werkes . Gern
werden wir deshalb auch mit dem „Rat für Flandern " die
Mittel beraten , die uns zu dem ersttebten Ziel führen sollen.
Das D «utsche Reich wird bei den Friedensverhandlungen und
über den Frieden hinaus alles tun , was dazu dienen kann,
die frei « Entwicklung des flämischen Stammes zu fördern und
sicher zu stellen.

Diese Persicherungen nehmen Sie mit , meine Herren , in
Ihr « schöne Heimat , und sagen Sie . den Söhnen der „ Mutter
Flandern " , datz wir Deutsche entschlossen sind, das Iknsere zu
tun , damit aus Rot und Krieg sie zu einem neuen Blühen
erwarten möge.

Faudwirle . denkt frükzeltig au
D kie Reparatur der Maschinen;

esksrre und vttmHtibUr  teil .-
Limburg,  dm 5 . März 19i7.

Herr Egenolf  aus Amerika hat schon wieder
seiner Heimatstadt gedacht und an Frau Landrat Bücht in g
für wohltätig « Zwecke die Summe von 20V Mark überwiesen.

,e, Die sechste Re ichskriegsanleihc.  Wie wir
von zuständiger Seite erfahren , steht die Veröffentllchung
der Bekanntmachung , mit der das deutsche Volk zur Be¬
teiligung an des Reiches sechster Kriegssanleihe aufgefordert
wird , nahe bevor . Die Annahme der Zeichnungsanmel¬
dungen wird sich auf einen Zeitraum von ungefähr vier
Wochen erstrecken, dessen Anfang aus den 15. März und dessen
Ablauf aus d«n 16 . April festgesetzt ist. Besonders heroorzu-
heben ist, datz die Pflichteinzahlungstermine sich bis zur
Mitte des Monats 3uii erstrecken, so datz alle die, die im
zweiten Viertel des Jahres und zu Beginn des dritten Gelder
vereinnahmen , über diese schon jetzt zugunsten der Kriegsan¬
leihe verfügen können. Es fft aber auch dafür gesorgt
worben , datz die Ende März oder Anfang April frei werden¬
den Gelder sofort nach Eingang verzinslich angelegt werden
können, derm obwohl die Zeichnungsanmeldungen bis zum
16 . April zulässig sind, ist es .statthaft . Voll - oder Teilzah¬
lungen vom 31 . März ab zu leisten. Die sechste Kriegsanleihe
wird in erster Reihe wieder in fünfprozentigen Reichsschuld-
oerschreibungrn bestehen, die zum Preise von 93 vom Hundert
(Schulbuchzeichnungen mit Sperre bis zum J5 . April 1918
zum Preise von 97,80 Mark ) gezeichnet werden lönnen . Die
Unkündbarkeik von seiten des Reiches, die die Verfügung der
Anleiheinhaber über ihren Besitz in keiner Weise beschräntt
oder erschwert, ist, wie bei den früher begebenen jünfprozen-
ttgen Schuldverschreibungen bis zum Jahre 1924 festgesetzt,
sv datz die Anleiheerwerber mindestens bis zu diesem Zeit¬
punkte im Genutz der hohen Verzinsung bleiben . Sollte das
Reich nach diesem Zeitpuntte ein« Ermätzigung des Zinsfußes
beabsichtigen , so mutz es dei dieser ebenso wie hei den früheren
Kriegsanleihen die Schuldverschreibungen kündigen und den
Inhabern die Rücktzahlung zum vollen Nennwerte anbieten.
Neben den fünsprozenttgen Schuldverschreibungen wekden —

gleichfalls zu..- Preise von 93 vom Hundert — viereinhalb¬
prozentige auslösbare Reicheschatzanweisungen ausgegeben , di«
sich von den früher begehenen Schatzanweisungen des Reiches¬
sehr wesentlich unterscheiden . Das Nähere über die neue Art
Schatzanweisungen werden wir unseren Kesem binnen kurzem
Mitteilen können. Diese Mitteilung wird auch für die Eigen¬
tümer ftüherer Kriegsanleihen Interesse haben , da jhnen
unter gewissen Voraussetzungen Umtauschrechte eingeräumt
sind, die ihnen die Möglichkeit bieten , neue Schahanweisungen
anstelle ihrer alten Anleihen zu erwerben , ohne datz sie ge-
nöttgt wären , die letzteren zum Verkauf zu stellen.

*** Neumarkttheater.  Auch der zweite Teil des
„Homunculus " -Films , der heute abend zum lehren Male vor¬
geführt wird , fand uneingeschränkten Beifall . Wiederum
war das Lichtspieltheater an jedem Vorführungstage voll¬
besetzt. Erwähnt seien auch noch zwei Scherzfilme, die die
Lochmusleln der Zuschauer in Bewegung hielten. Ein Besuch
sei empfohlen.

** Hilfsschwesternprüfung.  Am 28. Februar fand
im Landratsamt die diesjährige Hilfsschwesternprüfung des
Verbandes Vaterländischer Frauenvereine statt . Es unter¬
zogen sich der Prüfung 4 Pallottinerinnen (Schwestern
Anastasia , Adelheid , Luise, Hedwig ), und 9 Helfennnen
(Paula Höfller , Maria Neidhöfer , Emmy Reuleur , Helene
Schuster , Anna Thome , Margarete Todt , Anna Wenz , Luise
v . d. Lehr und Emma Schinhoff ). Alle Prüflinge bestanden
das Hilfsschwesterneramen . Der Lazaretidireftor Herr Gene-
raloberarzt Dr . W e st p h a l sund Herr Stabsarzt Dr.
W a l th e r sprachen ihre volleBefriedigung  über die
Leistungen der Schwestern aus . Frau Landrat B ü cht i n g
sprach den Herren Aerzten , die trotz großer Inanspruchnahme
sich der Ausbildung der Schwestern angenommen hatten,
nämlich Herrn Canitätsrat Dr . Krem er  und Herrn Hospk-
talarzt Dr . Hans  den allerbesten Tank aus . Der Verband
beschäftigt zurzeit 30 Hilffschwestern und 2 Helferinnen . Unter
den 30 Hilssschwestern haben 13 das Gramen als itaatlich
geprüfte Krankenpflegerinnen gemacht. 5 Schwestern arbeiten,
draußen in der Etappe , 4 im fernen Osten und eine Schwester
im Westen . Die Schwestern des Verbandes find so recht im
wahren Sinne des Wortes Hilfsschwestern geworden . Ueber-
all , wo sie gebraucht werden , betätigen sie sich mit Eifer,
Fleiß und Ausdauer , f

Als Reinertrag des Kirchenkonzerts  vom
25 . Februar d. Is . in der evangelischen Kirche zu Limburg
wurde dem Zweigverein Limburg des Roten Kreuzes die
Summe von 158,70 Mark überwiesen.

»* «» Preußisch Süddeutsch « Klassenlot¬
terie.  Die Erneuerung der Lose zur 3 . Klaffe 9 . (235 . )
Lotterie muß unter Vorlage oder Einsendung der Lose2 Klaffe
bei Verlust des Anrechtes spätestens bis Mittwoch d-n ? . b
Mts . abends 6 Uhr ersolgen. Auch müssen die Freilose zur
3 . Klasse unter Rückgabe der Gewümlosr 2. Klaffe bis zum
vorerwähnten Termin eingefordert sein.

Pelzb esetzte Kleidung ist bezuasschelu¬
pf  l ich t i g . Rach einer Mitteilung der Reichsbekreibungsstefl«
sind pelzbesetzke Kleidungsstücke, besonders Mäntel , als Pelz¬
waren verkauft worden , um oie Bezugsschempfkicht zu um¬
gehen . Nach der Bekanntmachung vom 31. Oktober 1ZIS
dürfen nur mtt Pekz gefütterte ober überzogen« Kleidungs¬
stück« und nachgeahmte Petzgarnituren au» baumwollene«
oder wolle »«« Plüsch Krimmer oder Astrachan ohne B «--
zuasschrin abgegeben werden . Dagegen sind mit Pelz besetzte
Kleidungsstücke bezugsscheinpflichtig.. Zuwiderhandlungen w« -
den streng geahndet.

*** Versorgung der BeviUkerung mit Kr-
m fi s c. Der Ernährungsausschuß des Reichstages verhandelte
am Donnerstag Sber die Prrsorguüg dir Bevölkerung mtt
Gemüse . Der Leiter der Reichsgemüs«stelle,ObcrregierungSrat
Tillp , führte dazu aus : Es habe fich herauSgestelll, daß
einer Rationierung und össentlicheu Bewirtschaftung des Gemüses
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenstehen. Gerade bet«
Gemüse seien Liest ' ungsvcrttäge besonders am P 'atze. Drr
Anbau von Gemüse und Gemösesamrn erfordere ungemein viel
Hrbettskräfik PuS tut Türkei haben wir erheblich» Zufuhren
an Feigen , Rosinen und ftischen Maiskolben erhalieu Mau
müsse aber immer bedenken, daß der Bedarf an Gemüse jetzt
im Vergleich zum Friedensverbrauch ganz erheblich gesticge«
sei, wcShal '' eine verstärkte Förderung des GemüsGaücS un¬
bedingt nötig fei Da das Frühgemüse leicht dem Verderben
ausgefetzt sei, während das Herbstgemüse Dauerware ist, macht
fich eine verschiedenartige Behandlung beider Gemüsesocten
notwendig Daher konnten für Herkstgemüse einhe-tlich feste
Preise festgesetzt werden , während für Frühgemüse die Preise
den örtlichen Verhältnissen enflprkchend angepaßt werben
mußten . Neben dem Erzeugerpreis müssen auch die Groß und
Kleinhandelspreise für Gemüse entsprechend geregelt werden.

^Sicherstellung der Versorgung mit
Fischen  Zum Zweck der Verbilligung und gleichmäßigen
Versorgung der Bevölkerung des Reich s mit Fischen wurden
an der O st s e e große Mengen beschlagnahmt.
— Hoffentlich verspüren wir in Limburg auch etwas davon.

D i r H e r i n g s p r r i se. rW . T (B .) Nach dem
Aufhören der Frostperiode haben in Skandinavien die Herings¬
fänge wieder eingesetzt. Frische Heringe , Bücklinge und Ma¬
rinaden weiden daher in nächster Zeit wieder dem Konsum
zur Verfügung gestellt werden können und durch die Frich-
organisatronen den Kommunen zugclertet werden Die Preise
werden überwacht und je nach den kommunalen Berhäll-
niss n verschieden doch sein. Im allgemeinen dürften sie
im Kleinverkauf etwa ‘Betragen : Für'  frische Heringe Mark
0 .90 bis 1.10 das Pfund (etwa >5 bis 20 Pfg da» Glück,
je nach Größe ), für Bückl-nge Mk 1.60 das Pfd . (etwa 25
bis 3b P 'g das Stück , je nach G ößr ), für kleine Bücklinge
(Sprottbückling ) Mk . 145 das Pfun ^ für marinierte Heringe
(Rollmöpse , BiSmarckhcringc uiw j Mk 2 25 bis 2 35 etwa
30 bis 40 Pfg da» Stück, je nach Größe ). Wo höhere
Preise genamm n werden, wird man sich zwcckm' ßlg bei einer
Kommune beichweren oder die Prüsangsstclle anrufen.

Freiburg a . E . , 3 . März . Schneidermeister Dodenhoff
hier beging seinen 106 . Geburtstag ; er 'st wohl der älteste
Bewohner Deutschlands. Trist  al » Mitglied der
Freiburger Schützengilde , drr er feit Jahrzehnten angehört.



euch der älteste SLLtzenbrudrr m Devtschrn Reiche. Der
?ilte macht noch seine lägl'chcn Anshänge und bekundet reges
Interesse an den Vorgängen ds Krikgsgctümwels. Die

Hundertjährigen« sind in Schleswig Holstein keine seltenen
Erscheinungen.

»Wie in Feindesland zwei Urmenschen
aufgrfunden wurden,  wird in lebendiger Darstellung

I aeschildert in sdem soeben bei BrockhauS erscheinenden reich
illustrierten Buch »Der Mensch vor l 00 000 Jahren« von
Dr O Hauser (Preis 3 Mark). ES war eine ungeahnte,
epochemachende Entdeckung, die dem Forscher noch kurz vor
Ausbruch des Weltkrieges beschieden war. Er hatte mehr
Glück als sein gelehrter Landsmann, der berühmte Schcuckzrr,
vor mehr als *00 Jahren, der den »Menschen der̂ Sündflut«
entdeckt haben wollte, aber nur das wohlerhattene Skelett eines
Riesensalamanders gefunden hatte! Seitdem war der Urmensch
in Mißkredit gekommen, und es dauerte bis -nS 20. Jahr¬
hundert hinein, bis sich die junge Wisienschaft der Urgeschichte
erfolgreich durchsetzen konnte Selbst ein Riese unter den
Naturwissenschaftlernwie Birchow wollte nicht an den Diluvial-
mevschen glauben, sondern erklärte lieber aufgefundrne Skelett,
teile für Reste eines gichtkranken modernen Menschen! Da
fand Hauser in einem Boden, den die französische Regierung
immer wieder erfolglos bearbeitet hatte, sogar zwei verschiedene
Urmenschcnrasien, die zwe fellos vor mehr als 100 000 Jahren
in jenem vergesienen Winkel Südfrankreichs gehaust hotten.
Die mit den Skeletten gemachten Funde »lasten sogar da»
Leben und Treiben jener wandernden Jäger erkennen. Wir

sehen sie jagen und fi chm. wir brlaukchen ciucn ihrer Künstler,
der Tiergestalten in harten Stein meißelt, ein unscheinbarer
Feuerstcinschaber verrät M» einen geheimnisvollen Fund: rin
Altar wird ausgegraben, der beweist, daß schon diese Ur.
mcnschcn vom Glauben an ein höchste« Wesen erfüllt waren
HauserS Buch belehrt uns auch, daß dies lben Menschenrasten
die einst die Südwestecke Frankreichs bevölkert haben, auch in
Deutschland gelebt haben. Sie find noch tu den letzte»
Wochen in unscrm Baterlandr nachgewiesen worden und in
Schützengräben an der Beresina, wo man Knochen und
Kulturreste dieser Urmenschen gefunden hat. ES find weite
Perspektiven, die sich dem Leser ins Leben der Nrmenschheit
öffnen. Jeder Gebildete wird durch Hauiers Buch, daS sich
durch eine angenehm lesbare, klare Darstellung auSzeichnet,
bis zum Ende gefesselt. Möge es auch da beherzigt werden,
wo cs jszrigt, daß jedermann und wie jedermann auf seinem
Grundstück graben und erstaunliche Funde machen kann!

,,E md r n." Vom Kapitänleirlnant vonM ä cke
geheslet1 Mark, elegant gebunden2 Mark. Verlag
Scherl G. m d. H.. Berlin. S . W. 68. Wie erg
zum Teil traumhaft schönes, heiß bewegtes, ergrcifenbt
Lebensfreude und Lebensmut strahlendes Gemäldet»tf
Buch. — ES ist d e Geschichte eines unvergleichlichen--
zuges, der tragisch endet, ein Zeugnis deutscher Sex
tüchtigkeit, und m '.hm verkörpert sich eine solch« Su .̂
Mannhaftigkeit freudiger Entschlußkraft und verantwort^
wußler Kühnheit, daß wir alle stolz sein dürfen auf
Männer, die auf uferlosem Weltmeer, nur auf die ->■
Kraft gestellt und auf sich selbst angewiesen, eine Meute
Feinden monatelang in Schrecken setzten und die West
deutschem Ruhm erfüllten. Dieses Buch wird seine,
finden zu deutschcu Lesern, deutschen Herzen.

Vom Büchertisch.
Doppeldecker „C 666 ". Als Flieger im Westen.

Von OberleutnantH ep d emo r ck Geheftet1 Mark, ge¬
bunden 2 Mark Verlag von August Scherl G. m. b. H,
Berlin. S W. 68. Wer sich ei» Bild von den ungeheuren
Schwierigkeitenund Gefahren, die auch den Aufklärungsfliegern
drohen,machen wrll, wird dieses Buch, das einen ehrenvollen
Platz in unserer Kriegsliteratur für sich in Anspruch nehmen
darf, begrüßen

«ottesdieirftordrmua für Limburg.
Katholisch« Gemeinde.

Mittwoch : 7% llhr in der Stadtkirche feiert. Jahrrml sin
und G . R . Peter Mohr . Nm 8 Uhr in der Stadtk .rche Jrhras»
Jakob Kremer und Ehefrau A. Maria geb. Kremer.

Donnerstag : 7 ' /4 Uhr in der Stadtkirche feiert. Jahramt für z
Anna Crambrich , ihre Eltern und Schwester' Um 8 Uhr im
Jahramt für Jakob Kaiser.

Nachmittags 5 Uhr Gelegenheit zur hl. Beicht.
Freitag : 7>/4 vhr im Dom feiert . Jahramt für Domdeka»

Walter . Abends 8 Ubr in der Stadlkirche Fastenpredigt und A-
Samstag : 7»/4 vhr tm Dom feiert. Jabramt für Marg . t

und deren Eltern . Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahrautt für ~
Hillebrand.

Nachmittags 4 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beich».

Statt Karten.

Die glückliche Geburt eines
^ strammen Kriegsjungen beehren

sich anzuzeigen

Muni 8ml imtnm oml Fm
6[54 Maria geh. Rintelen.

Limburg , 5. (März 1917.

8kiM-1.MiMmmilt Limburgs
Dienstag , de« 6. d. Mts ., nachmit¬

tags 3 Uhr Beerdigung des>mHeppelsttft hier
selbst verstorbenen KameradŴ deS Ers.-Rcf.

Christoph Schüler aus Fulda
2. Komp. Feld-Rekr.-Drpot d. 8. Ers.-Div.

von der Leichenhalle aus.
Antreten der Derrinsmitglieder2 */, Uhr

am Rathaus.
Um zahlreiche Beteiligung der MitglWhr wird

gebeten. m

i BekauntmaL rrngeu und Anzeige«
der Stadt Limburg.

Ausgabe - er Eierkarten.
Die Ausgabe der Tierkarten erfolgt im Rathause Zimmer

Nr. 14 und zwar am:
Mittwoch, den7. März 1917, vormittags von81/, bis 1

Uhr für die Sraßen Austraße bis einschl. Frankfurterstraße.
Mittwoch, den7 März, nachmittags von3 bis6 Uhr für

die Straßen Friedhofsweg bis einschl. Holzheimerstraße.
Donnerstag , den8. März, vormittags von8l/s bis 1 Uhr

für die Straßen Hospl alstraße bis einschl. Obere Schiede.
Donnerstag , den8. März, nachmittags von3 bis 6 Uhr

für die Straßen Untere Schiede bis Wörtbstraße
Die Stammkarte» der Eierkarteu, sowie die Brotlmcher

sind vorzulegen. 4< 54
Es wird »och besonders daraus hiugewieseu, daß Geflü¬

gelhalter keiueu Anspruch aus Eierkarteu haben. (Verordnung
de« KreiSausschustesvom 20. 10, 1916.)

Limburg, den 5. März 1917.
Tut  Magistrat.

Dienstag , ve« 6 März d. Js ., nachmittags
von 3 Uhr ab wird eine geringe Menge Kohlrabi als
viehfutter im Keller des alten Gymnasiums verkauft.

Limburg, den 5. März 1917. 1(54
Sttdtifche Ledensmittet-Dertanfssterke.

TodeSAnzeige.
Letzte Nacht verschied nach kurzem Kranken¬

lager unsere innigstgrliebte Mutter, Großmutter-
und Schwiegermutter, Frau

Margarethe Mil
geb. Mohr

Bekanntmachung-
Die sämtlichen Landwirte der Stadt Limburg werden

dringend ersucht, die Reinigung von Hafer « nd Gerste
für die Frühjahrsbestellung. baldigst , spätestens innerhalb
8 Tagen, auf der bei !: .crrn Horn (Gut Waldhof) aufgiff
stellten Sortiermaschine oorzunehmen. Die betr. Maschine
muß nach8 Tagen in einer anderen Gemeinde benutzt werden.

Limburg, den 3. März 19l7.
Der Wirtfchaftsansfchntz:

3(54 Harrten _ t

im Alter von 85 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie « Weil « . Fritz.

Linier, den4. März 1817.

Die Beerdigung findet Dienstag, nachmittag»
um 3 Uhr statt. 5,54

Danksagung.
Für dir uns in so reichem Maße bewiesene

Teilnahme bei dem schmerzlichen Verluste unsere»
lieben Willi lagen wir allen auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.
8(54 Familie Paesler.

Junge mrt guter Schulbildung als

Lehrling
für unsere Setzerei gesucht. 1(53

Schtincksche Kuchdruckerei.
Limburg , Wrückengasse 11._

Gemäß § 8 Abs. 1 Ziffer 5 des Gesetzes betreffend die
Bekämpfung übertragbarer Krankheiten vom 28. August 1905
ist bei Todesfällen an Lungen - und Kehlkopftuber-
kulofe die Desinfektion gemäß§ 19 Ziffer1 und3 de«
Gesetzes betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher Krank¬
heiten vom 30. Juni 1900 anzuordnen. Die polizeiliche An¬
ordnung der Desinfektion im Falle de» Wohnungswechsels
von Personen, welche an Lungen- und Krhlkopftuberkulose er¬
krankt sind, ist dagegen gesetzlich nicht vorgeschrieben.

Behuf» Herbeiführung einer wirkkamen Bekämpfung der
Lungen- und Kehlkopstuberkulosr sollen die durch eine frri-
wiüige Desinfektion entstehenden Kosten auf die Gemeinde
übernommen werden. -

Wir bringen die» mit dem Ersuche» zur allgemeinen
Kenntnis, in Fällen, in denen Personen, welche an vorge¬
schrittener Lungen- und Kehlkopftuberkulose leiden. auS ihrer
bisherigen Wohnung oder ihrem Quartier ausziehen, der OrtS-
polizeibchörd« unverzüglich Mitteilung zu geben, damit die
Desinfektion dieser Räumlichkeiten vor ihrer anderweitigen
Verwendung vorpenommen werden kann.

Limburg (Lahn), den 3. März 1917. 2(54Tn ■Rafipttt

iHüruitungssincke
für Offiziere, Militärbeamte und Mann schalten.

Uniformtuche — nützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 3(6

Wilh. Lehnard senior, Kormrtt.
MlttelschwerrS, gute»

Pferd

Tragt Euer Gold
;ur ßleichsbank!

zu verkaufen. 5(53
Viktor Conradi.

Limburg'Lahn). Diezei str. 63
Restauration Wilhelmsdöhe

Abteilung Limburg der
deutschen Kolonialgeseüschast.
Dienstag den « . März 1817, abends 7” Nh

im Saale der „Alten Post «.

IV . Vortragsabend,
Herr Professor Dr . Rathgen aus Hambur
Kolonialbesitz und Seegeltung.
Eintritt für Mitglieder der Kolonialgesrllschaft. deren

gehörige und Jnsaflen der Lazarette frei. Nichtmitglieder
Pfg. Mililärpersvnen vom Feldwebel abwärts, Schüler
Schülerinnen 25 Pfg.

Die ersten acht Stuhlreirn bleiben den Mitgliedern
Gesellschaft Vorbehalten.

Alle Freunde einer kolonialen Betätigung Deutschlg
werden zum Beitritt zur deutschen Kolonialgesellschast drin;
eingeladen.

Jahresbeitrag für ordentliche Mitglieder(mit Bezugsr-
auf die Kolonialzeituug) Mk 8 für außerordentliche Mt
der (ohne Bezugsrecht) M. 3.

Beitrittserklärungen möglichst vor dem Bor
an Herrn Rentner Flügel , Parkstr 2b. fl

HchmbiMiiz.
Donnerstag , den 8 . März l. Js.

nachmittags 4 Uhr
kommen in der Gastwirtschaft „Zum Felsen  eck"
5 Buchenstäwme v. 5,05 Sm*»

1 Eichenstamm 0,56 Fm.,
8 Rmtr. Eichenholz 2,40 Meter lang,

40 Rmtr. Nadelholz 2,40 Meter lang,
24 Rmtr. Nadelholz 1,20 Meter lang.

250 Radelholzwellen
zur Versteigerung.

Staffel , den3. März 1Ö17.
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7(54
Der Bürgermeister:
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Praktische Ausbildung in den Lehrwerkstätten Schlesier»
Dreherei, Schmiede neben zeichnerischem und fachwiffensw
lichem Unterricht. ^

Aufnahmebedingung: Erfolgreicher Besuch einer Wb Ae
schult W

Kursusdauer: 2 Jahre. Schulgeld: 60 Mk. jährlich fl W/23.
preußische Schüler. j Llx.'

Stipendien für minder bemittelte und würdige Schüler « r Bw
Die Reifeprüfung gilt lt. Miuisterial erlaß als GefeW >° Eri

Prüfung für Schioiser und Schmiede. fDin
* Beginn des Schuljahres: 25. April 1917. } ^

Bei dem jetzigen Mangel au gee gneten Lehrstellen»»
die Anstalt beste Gelegenheit zur Unterbringung von 2* , ^ r
lingen obiger Berufe. „bei ig

Anmeldungen jetzt erbeten. tt:
Auskunft und Programme kostenfrei. I Im <Der Direktor: hx  die'

I . B. 887 bi
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>en irr
et,

Arbrilgever,© - ^ r
die in einer Zeitung Arbeiter suchen oder

wird bei mäßigem Honorar
erteilt. 5(23
Näh. Obere Schiede 5

Arbeiter, DirlOM«sw.

zu haben in der

Arbeitsbücher
Kretsdtatt-Drnckerei.

die eine Stelle suchen, können dies fortan nur
noch unter voller Nennung des Namens und der

.Wohnung.

Be
«anjlet
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